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DK 632.651 Radopholus 
Radopholus similis, ein für Deutschland neuer Pflanzennematode 
Von Dieter Stur h an, Biologische Bundesanstalt, Institut für Hackfruchtkrankheiten 
und Nematodenforschung, Münster/Westfalen 
[Nachrichlenbl. Deutsch. Pilanzenschutzd. (Braunschweig) 22. 1970, 1- 2] 
In Unterglas- und Warmhauskulturen treten nicht 
selten Schädlinge unliebsam in Erscheinung, deren 
natürliche Verbreitung auf wärmere Zonen beschränkt 
ist, unter den pflanzenparasitären Nematoden bei uns 
z. B. die Wurzelgallenälchen Meloidogyne incognita, 
M. arenaria und M. javanica sowie Heterodera cacti. 
Es handelt sich bei den betreffenden Nematoden zu-
meist um Arten, die endoparasitisch in den Wurzeln 
leben und mit Pflanzenmaterial leicht eingeschleppt 
werden können. Ein längeres Uberdauern im Freiland 
ist nur in Ausnahmefällen in klimatisch begünstigten 
Gebieten und insbesondere bei milden Wintern 
möglich. 
Die Skala der parasitären Gewächshausnematoden 
ist nun durch die als Pflanzenparasit bedeutsame Art 
Radopholus similis (Cobb) bereichert worden, die in 
Nematodenmaterial, das durch das Pflanzenschutzamt 
Oldenburg zur Bestimmung eingesandt wurde, erstmals 
für Deutschland nachgewiesen werden konnte . 
Vorkommen und Verbreitung 
Die Nematoden wurden aus der Rhizosphäre und den 
Wurzeln von Calathea (Maranta) makoyana aus einem 
Zierpflanzenbetrieb in Westerstede (Oldb.) extrahiert. 
Die Pflanzen waren sechs bis sieben Jahre vorher aus 
Belgien bezogen und seitdem weitervermehrt worden. 
Bei stichprobenartigen Untersuchungen in einem Gar-
tenbaubetrieb in Münster (Westf.) konnte R. similis an 
C. makoyana und Philodendron burgundy gefunden 
werden, die beide wenige Monate vorher ebenfalls aus 
Belgien importiert worden waren, sowie im Botanischen 
Garten Münster an Calathea bicolor aus dem Tropen-
haus."' 
Die Nematodenart wurde vor zwei Jahren erstmals 
für Europa in Südfrankreich festgestellt ( S c o t t o 1 a 
M a s s e s e 1967) und danach in Belgien ( H e u n g e n s 
* Der Nachweis des wärmeliebenden Nematoden in Wur-
zeln oder Bodenproben mittels der üblichen Extraktionsver-
fahren kann - vermutlich wegen zu geringer Wasser- und 
Raumtemperaturen - Schwierigkeiten bereiten. 
1968) und den Niederlanden (Ku i per 1969) nachge-
wiesen, in sämtlichen Fällen an Calathea und Philo-
dendron. Eine vermutlich noch unbeschriebene Rado-
pholus-Art fanden Hirschmann, Pascha 1 a k i-
K o ur t z i und Tri an t a p h y 11 o u (1966) in Grie-
chenland. 
In tropischen und subtropischen Regionen - vor allem 
in Bananenanbaugebieten - ist R. similis dagegen weit 
verbreitet, so in Mittel- und Südamerika, den Südstaa-
ten der USA, im zentralen Afrika, in Südindien, Süd-
ostasien, Australien, auf den Fidschi-Inseln und Hawaii. 
Morphologie 
Die Weibchen von Radopholus (Abb. 1 a, 2 a) gleichen 
sehr denen der verwandten Gattung Pratylenchus, mit 
ziemlich niedriger, abgeflachter Lippenregion, gut aus-
gebildetem Kopfskelett, kräftig entwickeltem, relativ 
kurzem Mundstachel und dorsal den Darmbeginn lang 
überlappenden Osophagusdrüsen. Sie unterscheiden 
sich von ihnen jedoch wesentlich durch den Besitz 
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Abb. 1. Radopholus similis. Vorderende des Weibchens (a) 
und des Männchens (b). 
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Abb. 2. Radopholus similis . Schwanz des Weibchens (a) und 
des Männchens (b) . 
zweier gegenüberliegender Gonaden und mehr in Kör-
permitte gelegener Vulva (< 70 °/o). Die sexualdimor-
phen Männchen (Abb. 1 b, 2 b) zeichnen sich aus durch 
eine hohe, gerundete oder leicht erweiterte Lippen-
region ohne deutliche Sklerotisation, schwach entwik-
kelten Stachel mit kleinen Knöpfen und reduzierten 
Osophagus. 
Innerhalb der Gattung Radopholus werden derzeit 
neben R. similis zehn Arten unterschieden, deren Ver-
breitungsschwerpunkt in Australien/Neuseeland liegt, 
wo außerdem mehrere weitere, noch unbeschriebene 
Arten vermutet werden (Sh er 1968). 
Lebensweise und Wirtspflanzen 
R. similis zählt zu den wandernden Wurzelnemato-
den und lebt ähnlich wie die Pratylenchus-Arten endo-
parasitisch im Wurzelparenchym, wo auch die Eiablage 
erfolgt. Er verursacht im befallenen Gewebe Nekrosen 
und Läsionen, in die dann häufig sekundär Pilze und 
Bakterien eindringen. Mit Schädigung des Wurzel-
systems kommt es zu Wachstumsverzögerung, Wuchs-
stauchung, Kümmerwuchs und häufig auch zum Abster-
ben der Pflanzen. Bei ungünstig werdenden Lebensbe-
dingungen wandern die Nematoden in den Boden ab. 
Der Wirtspflanzenkreis von R. similis umfaßt einige 
hundert Pflanzenarten. Zu den bedeutendsten pathoge-
nen Nematoden zählt diese Art vor allem bei Bananen, 
Citrus und Pfeffer. 
DK 581.142:582.657.2.081 Polygonum 
632.51 
Zahlreiche bei uns kultivierte Warmhauspflanzen 
sind ebenfalls als Wirte von R. similis bekannt, weitere 
haben als potentielle Wirtspflanzen zu gelten. Ob und 
in welchem Umfange dieser Nematode bei uns iffi Zier-
pflanzenbau größere Schäden verursacht, bleil!>t noch 
zu klären, ebenso die Frage möglicher Maßnahmen zur 
Bekämpfung und zur Einschränkung bzw. Verhinderung 
weiterer Verschleppung (Quarantänemaßnahmen?). Bei 
den bisherigen Funden von R. similis an teilweise 
schlechtwüchsigen Pflanzen lag in mehreren Fällen 
auch Befall durch Meloidogyne sp. sowie Helicotylen-
chus pseudorobustus und andere wurzelparasitäre 
Nematoden vor, was eine Beurteilung der primären 
Schadursache erschwert. 
Herrn Dr. H. Kühne, Pflanzenschutzamt Oldenburg, sei 
für die Zusendung von Nematoden und Calathea-makoyana-
Pflanzen aus Westerstede sowie für Auskünfte über die Her-
kunft des Materials gedankt. 
Zusammenfassung 
Der pflanzenparasitäre Nematode Radopholus similis, 
ein bedeutender Schädling tropischer und subtropischer 
Kulturen, wurde erstmals für Deutschland an Calathea 
makoyana, C. bicolor und Philodendron burgundy in 
Zierpflanzenbetrieben in Westerstede (Oldb.) und Mün-
ster (Westf.) sowie im Botanischen Garten Münster 
nachgewiesen. 
Summary 
Radopholus similis was found on Calathea makoyana, C. 
bicolor and Philodendron burgundy in ornamental nurseries 
in Westerstede/Oldenburg and Münster/Westfalen and in 
the Botanical Garden of Münster. This ist the first record 
of the nematode species for Germany. 
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Bestimmungsschlüssel für Keimpflanzen einiger 
Knöterich-(Polygonum-) Arten 
Von Friedrich B o 11 e , Pflanzenschutzamt des Landes Schleswig-Holstein, Kiel 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 22. 1970, 2-4] 
Die Spreiten der beiden Keimblätter einer Knöterich-
keimpflanze sind gleich groß, merklich länger als breit 
(bei der verwandten Gattung Buchweizen [Fagopyrum] 
sind sie rundlich mit nierenförmigem Grunde), ganzran-
dig, ungestielt bis deutlich gestielt. Während bei vielen 
Zweikeimblättrigen, mit denen wir in unseren Ver-
suchen zui; , Bekämpfung der Ackerunkräuter zu tun 
haben, die Basen der beiden Kotyledonen nur einen 
kleinen Becher um den jungen Sproß herum bilden, 
haben sie sich bei den - hier in Rede· stehenden - Poly-
gonum-Arten zu einem förmlichen Rohr gestaltet, in 
dessen Innerm sich frei von der Rohrwandung das Epi-
kotyl erhebt. Dieses Merkmal ist bequem zu sehen und 
kann schon als erster Hinweis auf die Gattungszugehö- . 
rigkeit dienen. (Wo Seitensprosse schon' in den Achseln 
der Keimblätter angelegt werden, sieht man sie anfäng-
